
Zeitschrift: Schweizer Soldat + MFD : unabhängige Monatszeitschrift für Armee
und Kader mit MFD-Zeitung

Herausgeber: Verlagsgenossenschaft Schweizer Soldat

Band: 70 (1995)

Heft: 12

Artikel: Rekrutenschule in der Armee 95

Autor: Blum, René

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-716066

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-716066
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die ersten Wochen des praktischen Dienstes1 - Erfahrungen eines Leutnants

Rekrutenschule in der Armee 95

Von Leutnant Rene Blum, Zürich

Ende Oktober 1995 wurde die zweite
Rekrutenschule nach dem neuen Konzept zu Ende
geführt. Dies erlaubt eine nächste
Standortbestimmung und den Versuch, die Frage nach
der Bewährung des neuen Konzepts «Armee
95» aus der Sicht eines Zugführers zu
beantworten.

Der fortschreitende Stand der Technik und die
Schulung zu mehr Selbständigkeit lässt die
Ausbildung zum Soldaten immer anspruchsvoller

werden.

Intensive erste drei RS-Wochen

Die Rahmenbedingungen in der Ausbildung
haben sich mit der Armee 95 wesentlich
verändert, denn die Unteroffiziersschule (UOS)
beginnt drei Wochen vor der Rekrutenschule
(RS) und dauert erstmals sechs Wochen. Der
Klassenlehrer (KL)2 bildet somit seine
Rekruten-Klasse während der ersten drei Wochen
ohne Gruppenführer aus.
Überbelastung - aufgrund täglicher Arbeit bis
zu 19 Stunden! - der KL und der damit
verbundenen Ermüdungserscheinungen lassen
sich kaum vermeiden, sind die KL zum einen
Ansprechpartner für ihre Rekruten, zum
andern neben dem Dienstbetrieb auch für die
fachliche wie auch für die militärische
Grundausbildung verantwortlich.
Genau in dieser Phase müssen die Berufsoffiziere

und -Unteroffiziere dem Milizkader mit
Rat und Tat zur Seite stehen. Gut vorbereitete
Ausbildungsunterlagen und Instruktionsmaterial

muss ausreichend zur Verfügung stehen
und die Infrastruktur dafür bereitstehen. Für
Arbeitsvorbereitungen (AVOR) und Organisation

der Räumlichkeiten blieb nämlich
neben den umfassenden Ausbildungsblöcken
kaum Zeit. Dies minderte die Qualität des
Unterrichtes merklich. Des weiteren kann es
nicht angehen, dass sich die Instruktoren
ausschliesslich mit den angehenden Unteroffizieren

beschäftigen. Auch wir, die abverdienenden

höheren Unteroffiziere und Offiziere,
sind in ihrer Fuktion neu und bedürfen gerade
in dieser Phase der Anleitung!

Erneuerte Ausbildungsform

Die militärische und fachliche Grundausbildung

erfolgte nach dem Rotationsprinzip auf
dem Kompaniearbeitsplatz (KAP)3 mit mehreren

Ausbildungsstationen. Diese Stationen
wurden durch die KL eingerichtet und betrieben.

Im allgemeinen erfolgten die Rotationen
im Stundenrhythmus. Der KL rotierte mit seiner

Klasse.
Meine Erfahrungen zeigten, dass es von Vorteil

wäre, wenn der KL grundsätzlich an einer
Station verbleibt. Dies hat ganz klar den Vorteil,

dass sich der Aufwand in machbaren
Grenzen hält und sich jeder KL zudem für
einen ganz bestimmten Ausbildungsbereich
verantwortlich zeichnet. Dies würde einerseits
eine einheitlichere Ausbildung innerhalb der
Kompanie ermöglichen und andererseits den
KL einen zusätzlichen Motivationsschub
verleihen. Denn nur ein einzelner Posten je Halb-
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tag lässt sich unter oben genannten
Voraussetzungen umfassend vorbereiten.
Im weiteren kann sich der Gruppenführer
nach der dritten RS-Woche müheloser
integrieren, zumal KL und Rekruten noch nicht
derart eng miteinander verbunden sind. Als
ungünstiger Umstand hieraus kann angeführt
werden, dass die Rekruten mehr als einen
Ansprechpartner haben. Werden die Rekruten
unterschiedlicher Klassen in einer späteren
Phase zu Zügen formiert, spielt dieser Aspekt
aber nur eine untergeordnete Rolle.

Kaderausbildung

Die in kurzer Zeit neu konzipierten Ausbil-
dungs- und Lektionenpläne verlangen noch
immer eine sorgfältige Vorbereitung und
umfangreiche Hilfestellung durch die
Instruktionskader. Dies gilt nicht nur für den Bereich
der Rekrutenausbildung, sondern auch für
den Bereich der Fuhrerschulung. Diese AVOR
und Kaderweiterausbildung ist zu kurz
gekommen. Betrachtet man die Kaderausbildung

nicht als ein Mittel zur Verbesserung der
Ausbildungseffizienz, so vergibt der
Instruktionschef damit ein bedeutungsvolles Instrument.

Es ist zugegebenermassen schwierig, gleichzeitig

in einem separaten Lehrgang die
Unteroffiziersanwärter zu schulen und gleichzeitig
die Klassenlehrer und höheren Unteroffiziere
in ihrer täglichen Ausbildungs- und
Führungsaufgabe zu unterstützen und zu betreuen.

Bei allem Verständnis habe ich diese
dennoch vermisst.

Ausblldungsstand der Truppe

Vom ersten Tag weg wird vom Kader und
Rekruten mehr erwartet. Dies wirkt sich auf die
Motivation positiv aus und erzeugt keine
unlösbaren Probleme.
Das Fehlen der Unteroffiziere in der
Grundausbildungsphase «zwingt» die Rekruten
zum selbständigen Handeln und zur
Aufmerksamkeit. Unter diesen Bedingungen
erzeugen Führungsfehler, die immer noch
entstehen, keine Einbusse der Leistungsbereitschaft

- ganz im Gegenteil.
Die Ausbildungsresultate sind nicht wesentlich

schlechter, der Einsatz und die
Lernbereitschaft der Truppe im Bereiche der Ausbildung

darf im grossen und ganzen als erfreulich

bezeichnet werden. Der heutige Rekrut ist
kritischer, aber zugleich aufmerksamer, als
wir es damals waren.
Durch das rasche Vorgehen in der
Grundausbildungsphase verbleibt der soldatischen
Ausbildung derart wenig Zeit, dass der militärische

Umgang leidet.

Führung

Die Straffung der Ausbildungszeiten erfordert
eine engere Zusammenarbeit zwischen
Instruktoren und Zugführern. Der offene und
ehrliche Informationsfluss nach unten wie
auch nach oben muss konsequenter stattfinden.

Information fördert die Motivation und
hilft vor allem beschwerliche Wege zu
beschreiten. Kommunikation verspricht Erfolg.
Auf diese Art entsteht ein Vertrauensverhältnis

und lässt alle Führungskräfte glaubwürdig
erscheinen. In dieser Hinsicht sind meines
Erachtens Intensivierungen seitens aller Kader

dringend notwendig.
Es stimmt noch immer, dass die Ausbilder und
Führer gehalten sind, als Vorbild zu agieren.
Alle - Miliz- und Berufskader - sind meines
Erachtens in dieser Hinsicht zu mehr Selbstkritik

aufgerufen. Nur wer mit gutem Beispiel
vorangeht, erhält den Respekt der Truppe und
der unterstellten Führer4. Der Fisch beginnt
halt immer noch am Kopf zu stinken!

Zusammenfassung

Meine Erfahrungen haben gezeigt, dass sich
das neue Konzept grundsätzlich bewährt. Die
Reform hat allerdings erst begonnen, es
bedarf noch etlicher Feinregulierungen. Von
allen Seiten, dem Berufskader, Milizkader und
der Truppe, wird bezüglich Ausbildung und
Dienstbetrieb mehr abverlangt. Nur durch
zusätzliches Engagement und optimale Organisation

kann ein guter Ausblldungsstand
beibehalten und den Nachteilen der verkürzten
Rekrutenschulzeit entgegengewirkt werden.

1 bisher «Abverdienen» genannt
2 Der Zugführer wird in den ersten drei Wochen neu
Klassenlehrer genannt.
3 Reglement (51.18d) Ausbildungsmethodik 83,3.
4 Vgl. Steiger, Rudolf und Zwygart, Ulrich. Militar-
pädagogik - Ein Leitfaden fur militärische Ausbilder
und Führer, 1994; S. 162f n
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